
Erfahrung, Nn1ıC metaphysische Tkenntnis Tod, sondern uch se1lne Überwindung hın
Der Amer1ıkaner ıchael M einer der angelegt iıst
erfolgreichsten christlichen Popmusıker, He Auf vielfache Weise en sıch dıe eXt-
SCHNTEe1 ın dem 1ed nI hear Leesha“ selnen dichter der ockmusık ın den etzten vlerzıg
Schmerz über den Tod eıner Freundıiın. Wa- Jahren mıt dem Thema Tod auseinanderge-
bel wırd cd1ie Irauer N1ıC Urc den Glauben SEeiIzZz SO unterschiedlich iıhre Haltungen 1m
übertüncht un das Argernis des es nicht einzelnen ucha ist doch festzustel-
geleugnet, ber das Vertrauen ın ottes len, dalß Nachdenken über den Tod für S1€e
(‚ute der eiıgenen Fassungslosigkeit entge- immer gleichzeitig Nachdenken über das @-
gengesetzt: Aöra knows whYy He’s en her ben heißt, Vielleicht l1eg hlerin der Grund,
AaWAaY 1t isn’t VeLY clear, el 1T isn’t VeELYV Cje Jugendkultur selten wirkliche
clear.‘“2! Auch die irısche and UZ se1t über ngs VOL dem 'Tod beschreibt; cie Au{fgabe,
ehn Jahren 1ne der erfolgreichsten Oock- eın erfülltes Leben gestalten, 1äßt 1Ur

gruppen der Welt, drückt den Gegensatz VO  > nıg Spielraum TÜr Furcht VOT dem Sterben
Furcht und Vertrauen 1ın ihren Liliedern aUus Nicht das nde der leiblichen Eixistenz be-
Im Song „October“ besingen S1Ee ihre ngs drückt cdie Dichter der Rockmusik, sondern

die Möglichkeıt gelistigen Eirstarrens 1ın E1 -VOTL der Vergänglichkeıit: „What do care?
Oecetober and kingdoms 1Se an kingdoms Ne noch lebendigen OTrper, da ß jener
Tall but YO  < an 66ZE Das ın atz Neı1l Youngs noch immer Gültigkeit De-
vielerleı 1NS1C tiefste 1ed ZAN Thema sıtzt, der se1t der Entstehung der Oockmusık
'Tod stammt VO  m Bob Dylan, dem e1N- ihr Gemeingut Wa  Z T better LO burn Out
flußreichsten Dichter der ockmusık Dylan than 1t 155 LO rust.‘“*
chrieb 1988, ehn TEe nach selner Kon-
version VO JjJüdıschen Z christlichen
Glauben Strophe für Strophe 7a Dylan
S1ituationen auf, die Menschsein voller Eın- n / A

amkeıt und Verzweiflung beschreiben, Dennıiıs Slabaug Ralf é\’.[eister-jedesma. mıiıt eliner Ziusage enden: „When Karanıkas
youre Sa| and when you’re lonely and yYOU /  Die Hamburger Relig1onsgemeinschaft-haven'’'t got friend, Just remember that

tenea 1S noL the end.‘23 Der Gedanke eın 4520
eren nach dem 'Tod ıst C der das Leben 1MmM Ein Forschungsprojekt eın Lexikon

[Diesseılits als 1ıne ‚.Wal schwere, ber be-
wältigende Aufgabe erscheinen lLäßt Die He auffindbaren Religionsgemeinschaften
Au{fforderung, siıch daran 95 erinnern“, ım Hamburger Stadtgebiet maıt ıhrer (7@e-

schıichte, ıhren Glaubensinhalten, ıhren Kall-deutet darauf, daß d1e Kenntnis VO  m einem
en nach dem Tod tief 1M menschlichen aschen Praktıken, ıhrer Rechtsform und

ıhren Kultorten und Mitgliederzahlen Qdar-Wıssen verborgen leg‘ Sich erinnern heißt
zustellen un dıe interreligiöse KoerxıstenzE1 gleichzeıtig, sıch selbst (zurück)

kommen ; der 'Tod WwI1Ird amı nicht als eın nachzuzeıchnen wWwWar nlıegen e1ınes FHor-
schungsprojektes, welches unter dem AÄAT-den menschlichen 215 übersteigendes Phä-

betrachtet, das Furcht einfl6ößt, SOM hbeıtstitel „Religionsatlas“ DO' der Arbeıts-
stelle „Kıirche und Stadt“ Semınar fürdern als Übergang ın ıne NECUC Daseinsfiorm, Praktische Theologıe der NMNMWVEeTS1ILAdie bhbereiıts hler 1m menschlichen Wiıssen VT -

borgen ist. Dylan ebt damıt den Dualismus Hamburg unter Leıtung DO  S EL, Dr Wolf-
GUNQ Grünberg durchgeführt wurde. IDie Hy

VO  - en un Tod auf un! zeıg den Men-
schen als eın Wesen, das nıcht 1Ur qauft den gebnisse wurden ım „Lexıkon der Hambur-

ger Relıgionsgemeinschaften “* ım Herbst
21 Der Herr weiß, S1e ortgenommen hat 1994 veröffentlıcht. Im folgenden wırd Kurz

Eis ıst Nn1C klar, neln, 1st n1ıC. klar
22 Warum ich mich? Oktober un OÖn1g-
reiche entstehen un! Königreiche vergehen doch 24 Es ıst besser, verbrennen, als rosten.
Du esteNs weıter un! weıter Das Lex1ikon der Hamburger Religionsgemein-
23 Wenn du traurıg un! e1ınsam bıst und keinen schaften, hg VOIl Oolfgang Grünberg Denn1s
Freund hast, erınnNere cdich daran, daß der 'Tod abaug Ralf Meister-Karanıkas, Hamburg
nN1C. das Ende 1st. 1994
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uüber dıe Planungsschritte und zıele dıeses aufzeichnet, präasentiert dıe unterschiedli-
Projektes informiert und wırd dıe rage he- hen Kalendarien der Religionen überschau-
antwortet, welchen Kategorı:en ıch dıe bar un: zeıg damıt 1ıne erspektive auf, cie
Darstellung der Relgionsgemeinschaften Möglichkeiten Tür Okumenische un interre-
orıentiert. red lig1iöse Konvıvenz bietet. Dieser Kalender
Dıie Großstadt Hamburg ist 1nNne multikultu- iefert die unterschiedlichen Festtagsdaten
re und multireligiöse Landschaft. Die ehe- bis Z Jahr 2000

Aufgrund des definierten Begriffes wurdemals zentrale ellung der evangelisch-lu-
therischen Kirche 1ın Hamburg wıird bereits 1ıne 1STie VO  . den Religionsgemeinschaften
se1t Jahren relativiert Urc ine ständig zusammengestellt, die ın das Lex1ikon aufge-

OImINnTmmen werden sollten. Eis handelt sich da-wachsende ahl verschiedener relig1öser
Grupplerungen. S1e reichen VO  . traditions- beli Z eıt über Religionsgemein-

schaften, Cie ın Hamburg prasent un aktıvreichen, mitglıederstarken Körperschaften
des ötffentlichen Rechts über kleinere kon- sind un diıe sıch 1ın christliche, islamische,
tessionelle Abspaltungen ıs hın Kleinst- buddhistische, JjJüdische und hinduistische

Gemeinschaften unterteilen lassen.9ruppen mıt unklarem rechtlichen Status
un! geringer Mitgliederzahl. Jle IIN ntier den chrıstlıchen Gruppen befinden
gestalten das 1ld elıNer modernen TOß- sich als die drei äaltesten Gemeinschaften die
stadtsıtuation, 1n der 1ıne Vielzahl religiöser evangelisch-lutherische ırche die
Urganisationen nebeneinander existieren, Reformierte und die römiısch-katholische

ırche, welters ıne Reihe VO.  > Freikirchen:cie ın unterschiedlichem Maße mıiıt ihren Je-
welligen eutungsmustern uch gegene1in- evangelisch-methodistische ırche, die Bap-
ander konkurrieren. tUısten, Neuapostolische ırche, die Menno-

nıtengemeinde, die Herrnhuter Brüderge-
Der Religionsbegriff meılinde un viele andere mehr. Eıne Beson-

derheit der relıg1ösen Landschafft Hamburgsbaslert auf der Geschichte des relig1iösen sınd die Seemannskirchen, ex1istierende (3@-Pluralismus ın Hamburg und versucht meinden VO  } Seeleuten AaUuUSs verschledenenzeigen, WI1e die Hamburger selber d1e Idee Nationen. Deutsche, dänische, schwedische,„Religion“ definiert haben un: WI1e iıhr Ver- finnische un norwegische evangelısche (3@-ständnıs dieser Idee 1M konkreten Kontext meinden und ıne romisch-katholische (Ge=der Geschichte sich über die Jahre verändert meinde zählen dazu. Bemerkenswert ist dar-hat Der allgemein verstandene Begri{ft VO  . über hinaus die 1e orthodoxen unKRelıgion heute ist eın Ergebnis dieser fort- altorientalischen Kirchen ın Hambursg. 1eledauernden Veränderungen. Dıe Merkmale olen, kKumänen, Kussen, Griechen, SerbenSınd e1n Ergebnis der Wechselwirkungen und Ukrainer feiern Gottesdienste nach
VON Wırtschaift, Politik und Glauben un: ha-
ben viel mıiıt den Bekenntnissen, Gesetzen,

ihren eigenen Liturgien. opten, Armenıier,
Athiopier, Türken (syrısch-orthodox) unONzessionen un Verfassungen 1ın Ham- er (Orthodoxe yrische Kirche desburg tun Östens) gestalten eın gl Gottesdienstle-
ben 1n dieser

Die Darstellung der Relıgionsgemein-
schaften DiIie oslems Hamburgs mi1t Moscheen

1ın der teiılen sich ın verschledene ıch-
1n Hamburg soll zeigen, WwW1e sich Glaube un! tungen aut Dıie Schiten und Sunniıten SINd
Religion heute ın eıner Großstadt präasentle- die Hauptgruppen, ber g1bt uch 1ne be-
BCH wobel MI [1UTL Gruppen, sondern uch träc  1C ahl VO  > alevıtischen Moslilems

Dıie meılsten Hamburger Moslems SInd rRA=Begriffe un:! theologische Oonzepte erklärt
werden. Zusätzlich machen e1nNn Adressen- scher Abstammung, jedoch existieren
verzeichnis der Gemeinden un Stadtteil- uch Gemeılınden VO  S bosnischen und afgha-

nıschen Moslemskarten die raäumliche Ausbreitung der reli-
g1ösen Vielfalt Hamburgs un die gebäu  1-  - Die Buddhisten ın Hamburg treffen sıiıch ın
che Präsenz VO  5 elıigıon anschaulich. kın vıer verschledenen (jemeılinden. Z wel davon
Festkalender, der die est- un Felertage vertreten die tibetanısche Lıiınıle un 1ne die
der Hamburger Religionsgemeinschaften vietnamesische ichtung. Eıne Besonderheit
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der vietnamesıischen (Gemeinde ist deren Pa- Praktizierte Rıtuale der Kultusformen der
gode Schiffbeker Weg Gruppe
DIie jüdısche (Gemeimmde verfügte VT 1933 Carıtative Einrichtungen un: Bildungsein-
über mehrere ynagogen un! gestaltete eın richtungen der ruppe
reiches kulturelles Leben ın der Hansestadt Angewandte Verwaltungs- und Fınanzle-
Nach der Shoah konstituierte sich die Jüdi- rungsform der ruppe

Okumenische Zugehörigkeit.sche (jemeinde 1945 NEeu In Jüngster eıt
wächst die (jemeinde durch die Eın-
wanderung VO  5 Juden AauUSs der ehemaligen Eıne geschıichtlıche Betrachtung
owJ]jetunıon wıeder un zählt ZUT e1t erklärt die Rolle der Relıgionsgemeinschaf-
2200 Mitglieder. ten 1n Hamburg un ıhre Entwicklung ın der
Noch erwähnen waren Cie Mormo- Vergangenheıit. [Iiese Darstellung dient
Ne  . (6 Gemeinden), cdie Christlichen Wissen- dazu, den Verlauf des Pluralisierungsprozes-
schaftler (6 Gemeinden) un die Heilsarmee. S5655 1n Hamburg se1t der Reformation ok1iz-
Es mu ber uch qaut die Gruppen hinge- zieren un! interpretieren. Von großer Be-
wıesen werden, die nıcht 1M Lexikon darge- deutung für die Entwicklung der Religionen

1ın der (Geschichte Hamburgs politi-stellt S1Nd. Hamburg hat 1nNe vielfältige, le-
bendige Eisoterik-Szene mi1ı1t eıner anzen sche, kulturelle un: sozlale Einflüsse, w1€e
el VO  m Läden, Zeitschriften, Kursen, z B die Industrialisierung, Kirchenaus-
Zentren und Veranstaltungen. Au{fgrund des triıttsbewegung, Eın- und Durchwanderer,
definierten Relıgionsbegriffes sınd diese die durch die Handelsinteressen Hamburgs
Grupplerungen jedoch N1ıC 1mMm Lexikon bedingten Kontakte un Infrastruktur- un:
aufgeführt. In einem geplanten zweıten Strukturveränderungen ın der Seıit
and soll dieser neurelig1lösen, esoterischen der Reformation ın Hamburg ist die Einheit

1529Religiosität nachgegangen werden. der Kirche aufgebrochen worden.
IIıe Informationen, die ZU  S Erstellung der gehörten theoretisch ‘’o der Hamburger

ZUT®r evangelisch-lutherischen Kirche. euteeinzelnen Lex1ikonartikel notwendig SCWE-
S«  a sSind, wurden VO  - den Religionsgemein- Sind noch nNapp 50°% Dıie andere äalfte
schaften selber A  ar Verfügung gestellt. Eın verteilt sich auf die Großkirchen, die FT@1-

kırchen, die (Gemeinden der nıchtchristli-standardisierter Fragebogen und darüber
hınaus persönliche Oontiakte mi1t den Relig1- hen Religionen, der sSind sogenannte

konfessions- der religionslose Personen.onsgemeinschaften eien die empirische
Grundlage des Lex1kons. Dıie ualıtä und
der Umfang dieser Information sehr Mıt der Zukunft der Relıgion ın Hamburg
unterschiedlich. In en Fällen mußte Mate- befaßt sich eın abschließender Teil, in dem
n1al hinzugefügt werden, die Darstellung ıne Prognose über die religiöse Zukunft der

komplett un: verständlich Ww1€e möglich Stadt gewagt wird
machen. Es ist. davon auszugehen, dalß die Pluralısıe-
Fur jede Religionsgemeinschaft 1ın Hamburg FUNGSPTOZEdSE weılıteren Neugründungen
werden cdie Informationen untier folgenden und Niederlassungen VO  z relig1ösen (Gjeme1ln-
Stichworten VO.  > den Herausgebern präasen- schaften 1ın der Hansestadt führen werden.
1er‘ [DDiese zunehmende Ausdifferenzierung der

wIird ber uchruppenname relig1ıösen Landschaft
zukünftig VO  - den spezifischen BedingungenGlaubensgrundvorstellungen der ruppe der Großstadt geprägt sSe1IN. Die Fragen der(Theologie sozlalraäumlıchen Verteilung und des sozlalenHeılige exie Status der Mitglieder der einzelnen (jeme1ln-

Geschichte der Relıgionsgemeinschaft 1mM schaften können dabei interessanten
allgemeinen Wahlentscheidungen führen un die Relig1-
Geschichte der Religionsgemeinschaft 1n onsgemeinschaften tärker als bısher 1ın die
Hamburg Konkurrenz der Marktsıtuation manöÖövrl1e-
Mitgliederzahl/Verbreitung der Mitglieder ren. SO ist die Mennonitengemeinde m1%
ın der über 500 Mitglıedern für mennonitische Mer-
Besondere erkmale, Nationalitäf hältnısse relatıv groß. DIie Mitgliedschaft
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wohnt ber weılt über die Stadt und 'Teile TE  S und dies 1n Isolatıon un Unkenntnis
Schleswig-Holsteins verstreuft. Für 1ne el- vonelınander. Besonders die kleineren Grup-
gionsgemeinschaft, die vıel Wert auft (jeme1ln- pen und jene, Cie iıne natıonale Identität
schaft legt, ist diese S1ituation ungunstıg pflegen, haben oft das Gefühl, allein gelas-
(Gemeinschafit ist wiederum 1ne Stärke der SEeNMN der ignorlert werden. Dıiıese S1ıtuatı-
(Gemeinde bosnischer Moslems, die ihre Mo- hängt mıiıt der Unkenntnis vieler Bürger
schee 1n eınNner ehemaligen Fabrik elınes Ham- der Stadt über den Glauben un: die (ze-
burger Industriegebiets errichtet hat Ihre SCNICHTE hen dieser Gruppen | S
Mitglieder kommen meılst AUuss den untieren fehlt oft jegliche Kenntnıs über die breite
wirtschaftlichen Schichten, WI1e bel zahlreı- Vielfalt des religiösen Ausdrucks 1ın der
hen der sogenannten „Auslandsgemein- Und uch deshalb omMm:' häufig
den  “ Dıiese Sıtuation ist schwierig Unverständnis über die als kleinlich wahr-
ber noch belastender für S1Ee scheint die NOoMMEeNEe: Unterschiede zwıschen christ-

lichen Grupplerungen. ntier diesen Um-Untätigkeit der Christen er derN-
ten christlichen keglıerungen des estens ständen wI1rd klar, dalß die relıg1ösen Pluralıi-
angesichts des Krleges ın der elımat se1ln. sierungsprozesse ın elNer Großstadt die (z@e-

fahren der un derIn dieser S1ituation ist ÖOkumene 1ne schwie- Gleichgültigkeit
rıge Au{fgabe. Gleiches gilt für die erhebliche Abkapselung VOR einem großen, undurch-

schaubaren Angebot für rel1g1ös Interessler-Zahl afrıkaniıischer Christen 1n Hamburg, die
häufig Schwierigkeiten haben, Anschluß te 1ın sich bergen.
bestehende Religionsgemeinschaften fin- Dıie Religionsgemeinschaften, HMIG 1Ur ın
den die ghanesischen Katholiken bılden hler Hamburg, mussen el lernen, mıteimander
ıne Ausnahme), un deren emühungen das Gespräch führen. Eıne Begegnung miıt
Selbstorganisation 1U selten erfolgreich den anderen Religionen kann tieferem
S1INd. Diese Gemengelage stellt ıne Heraus- erständnis der eigenen rel1g1ösen Tradiıitio-
forderung für die integrative Funktion VO  . N  . un der Orthopraxie tühren. Das „Lex1-
religiösen Gemeinschaftften 1n elINer und kon der Hamburger Religionsgemeinschaf-
den gemeınsamen Strategien derselben für ten  66 wıll helfen, diese Begegnung erleich-
ıne Verbindung untereinander dar. tern
An diesem 1 besteht ber TUnN! Z
Hoffnung. Eıne erstie Möglichkeit der egeg-
nung exıistiert ın der Zusammenarbeit der
Religionsgemeinschaften innerhalb der ARZ
beitsgemeinschaft christlicher Kirchen 1ın
Hamburg, ın der CNrıstilıche Konfifessionen arl Bopp
zusammenarbeiten. (Gjemeinsame (Gottes-
dienste und (ebete SOWI1eEe der Austausch VO  _ Wozu kırc  ıches Umweltengagement?
Information gehören den ıvıtLaten der
CKH Die Griechisch-Orthodoxe (Gemelin- Überlegungen Zielen un: uIigaben

eıner „Ökologischen Pastoral“de gestaltet Epiphanlas die Wasserweihe
1m Hamburger Hafen, die als Oökumenischer Wenn AaASTOTa „dıe nhalte des Iau-
Gottesdienst für alle Hamburger verstanden ens ın kommunikativer Absıcht als PNT-
WITrd. 1ele kleinere Religionsgemeinschaf- scheidende Lebenswahrheiten gerade uch
ten genießen Gastrecht 1n Kirchen anderer für Außenstehende darstellen “ soll, Läßt ıch
Konfessionen, WwW1e die Rumänisch-Or- das kırchlıche Umweltengagement ıwohnhl als
thodoxe Gemeinde 1n der evangelısch-luthe- ınNe hesonders aktuelle Form des Wırkens
rıschen S Jakobi-Kirche und die GTe= der Kırche bezeichnen, hbei dem der £L1S
chisch-Orthodoxe St Ignatius-Gemeinde ın (Gottes notwendig ıst un rbeten werden
der evangelisch-lutherischen Jerusalems- soll IDie Zusammenfassung vielfätiger 2-
Kirche. scher, systematiısch-theologischer, ethischer
Das auffälligste Merkmal der rel1g1ösen un pastoratler Überlegungen führt einem
Vielfalt In der Großstadt Hamburg ist wohl rundrı eıiıner „Ökologıschen astoral“, dıe
die Tatsache, daß dıe vielen relig1ösen Orga- als Seetisorge-Prinzıp andere Prinzıpı-
nısationen der nebeneinander eyx1st1e- erganzen 1nall red
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